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in brei Sßrigaben Ctoie biätjer) unb ftärfe SDotivung
mit Slrtitterie, roeit ja bann feine „Äorpä»iRejerüe"
meljr ba ift, ben SDioifionen auäjuljelfeu. SDafjer

mödjten roir auf oier Batterien per SDioifion au»

tragen, roaä übrigens bereits im SBevf fein fott.
Seljr ernftlidj roavnen roir Ijingegen oor nur jroei
Snfanteriebrigaben unb jroar oon fedjS SBataillouen.

SDie gormation in brei Sßrigaben fidjert unä oon
öornetjereiu bie ridjtige Slufftellung in §auptforpä
(einfdjliefjlidj Sloantgarbe) uub SReferoe, roeldje

letztere unä ja bie Äaoallerie nidjt liefert, ©ie ent»

fpridjt bem Stjftem ber aftioen SDefeufioe, roätjrenb
baä gormiven ber SReferoe brigaberoeife bem ßorbott»

ftjftein entfpridjt. j$n ba§ Stjftem ber brei Sßriga»

ben, alfo ber gegebenen SJteferoe, tjaben roir unS

nur feit Saugern eingelebt, roätjrenb bie jroei Sßriga=
ben roieber neue Slnjdjauungeit, neue Slnorbnungen
oorauSfejjen rourben; im beften galt fann eS ba

tjeifjen : bonnet blanc — blanc bonnet. £)ieju
fommt nun nodj fernerä, bafj roenn roir einmal neun
SDioifionärS unb einige SDJitgtieber beä grofjen @e=

ueratftabä auä unfern Oberften auSgeioäfjtt tjaben,
roir rootjt eljer 27 Sßrigabierä ju oier atä adjtjeljn
ju fedjä SBataitfouen übrig tjaben roerben. Honny
soit qui mal y pense — aber jo ift e§. SDie ©djarf-
fdjüijen mag mau, um jefunbäre Sltnbitionen ju
befriebigen, in Sßrigaben abttjeilen ju jroei ober brei
SBataillouen. Silber eine ridjtige Sjerroenbuug ber

Sdjü(jen roirb niemalä fein, fie als »Brigabe ju oer*
roenben ober gar als SDioijionsrejeroe ju betoaljren,
fonbern fie batattlonSmeife ben Sßrigaben ju geben.

Unb nun mit oier »Bataillonen SluSjug uub
Diejeroe uub einem »Bataillon ©ajüjjen (roenig»
ftenä bei ben jroei erften Sßrigaben) tjat unjer
»Brigabier tu unfer in Sterrain (rotr legen tjier»
auf fjanptjädjUd) ©eroidjt) ooltauf ju tbun unb
roirb rootjt audj nodj für einen Oberfttieutenant
etioaS übrig bleiben. iRegimeuter ju formiren
bloS atä SBerjorgungsanfialt ber oielen Oberft=
lieutenautS roiro SRiemanb beantragen uub bie

SRotfjioeubigf'eit btefer neuen Sajöpfung fällt batjin,
fobalb bie »Brigabe nidjt über oier SBataillone ftarf
roirb. %n ben grofjen Slrmeen ift ber ©vunbbegviff
beä SJceghnents bie gemeinjajafttiaje Slbinintftration
oon 3 bis 4 SBataitlouä, für ^nftruftion, SluSrü=

ftung u. f. ro. Sobalb biefe ©emeinfdjaftlidjfett roeg»

fällt, fo fjört in tattijajer sßejieljung baS »Bebürfnifj
biejer liintljettung auf. Uub roenn eä ftdj je jeigen
follte, jo ift eS oorübergetjeub unb ber SRaute „die;
giment" ift iebenfatlä falfdj geioätjlt. gür bte taf=

tijclje »Berroenbung fajeint unä aber ridjtigcr, ber
»Brigabier fei ber birefte SBefeljlsfjaber feiner oier
SBataillone uub roenn er Unterfommanbaiiten oer»-

roenben roitt, jo oertoeube er jeine OberjtlieuteuautS

ju Streffen», Sloantgarbe», D'ccjeroe•äommanbanten.
SDies tft roeit beffer, als oon öornetjereiu ein ganj
überflüjfigee SRäberroerf in ben iunerit unb äufjern
SDieujt ju bringen.

SBei Obigem jeljen roir nun atterbiugS ftärfe
SBataillone, 800—84U SJRann, ju jeajs Äompagnien
»orauö. Sdjroadje SBataillone mödjten roir eben jo
roenig alä feljr ftärfe Äompagnien. Slajtfjunbett

Wann laffen fidj burdj einen Äommanbanten mit
berittenem Slibemajo'r fütjren. Äompagnien ju 140

Wann erforbem feine berittenen §aupt(eute; oon
ben jeajS Jpaiiptleuten bürften aber roenn möglidj
brei alä befignirte SDioijionsdjefS beritten jein, um
bieje gorm je länger bejto meljr bei unä eintjeimijdj

ju madjen.
SBir jdjtiefjen für einmal mit bem SBunfdje, eä

mödjte unfere SIrmeeeinttjettung pro 1874 bem biS=

tjerigeu Softem, roeldjeS roir ja ber gteidjen SBer»5

roaltung oerbanfen, entjpredjen uub nidjt eine fatjaj
angebradjte Äopie auswärtiger, größerer uub

für anbere SBertjältniffe gejdjaffeuer ßinridjtungeu
roerben.

6ine <©t«bte ukr bie beutfdje Wrmee.

Sßei ©elegenljeit ber §erbftmanöoer ber
29. b a b i j dj e n SD i o i j i o n.

(gottferjung.)

Um an bem Slngriff Sttjeil ju neljmen, roerben

bieje oier Äompagnien naaj ben uerjdjiebenen gälten,
rote folgt oerroenbet:

a. SBenn bie glanfen frei finb, jo begeben fie

jidj rajüj auf bie ginget ber Stiraitteurlinien, in«

bem jie Äompaguiefotonnen bilben unb tu biefer

gormation an bem SHngtiff Sttjeil neljmen. (Sielje

gig. II beS Sßlauä.)

b. SBenn bie glanfen niajt frei finb, ftetten fie

jidj tjinter ber Stirailleuvtinie auf unb rücfen mit
biejer mit einem 3roifdjenraum oon 5Ü bis 100
SJReter oor, inbem jie ifjre gejdjtofjene Orbnung
beibehalten, (gig. III.)

c. Wian fann bieje jroei gormationen in oer=

jdjiebeuer SBeije combintren unter Slnberem auf bie

tu gigur IV angezeigte Slrt. GS ijt biejenige, roeldje

am tjäufigjteu oorfömmt.

3u bem SJlugenblicf, roo SJltleä ftdj mit bem SBatjonnet

auf ben geinb ftüvjt, fann ber Slngriff einen oer«

jdjiebenen SluSgang baben, ioeldjeu roir unter ber

iBovausjeljuug ber letjten angegebenen gormation,
roeldje eine gemijdjte ift, betradjten rootten.

1. »Benn ber »Angriff gelingt, jo tjaubett man,
roie eä bereits oben gejagt roorben ift, unb oerfolgt
oen geinb mit bem geuer. Um bie gröfjtmöglidje
SBirfung ju ertjalten, beftrebt mau ftdj, immer jo
oiel Struppen als möglidj ju entroicfelu.

2. SDie StiraiUeure fönnen bei iljrem Slngriff an«

gefjatten roerben uub oor bem feinbtiajen geuer
jurücfioeicljen. Sie muffen bann bei iljrem S'cücfjug

tradjten, bie Äolonnen jn bemasfiren, roeldje, ba fie

roeniger gelitten tjaben, itjren Slnlauf fortjetjen,
roätjrenb bie StiraiUeure in itjren Suteroallen unb

auf itjren glügeln auljalten unb jum Slngriff
jurücf fefjreu inbem jie biefelben unterftüfeen.

3. SDie StiraiUeure fönnen burdj einen ©egen=

angriff beS geinbeS jurücfgeroorfc-n roevben. Sie
muffen bann ebenfalls bie gront ber Äompagnien,
roeldje antjalteu, bemasfiren. Sffienn bie leperii Reit
baben, jo beptorjiren jie, roenn nidjt, jo jdjliefjen
bie erftern Slbttjeilungen auf, um ein oiergliebrigeä
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in drei Brigaden (wie bisher) nnd starke Dotirnng
mit Artillerie, weil ja dann keine „Korps-Reserve"
mehr da ist, den Divisionen anszuhelsen. Daher
möchten wir ans vier Batterien per Division
antragen, was übrigens bereits im Werk sein soll.

Sehr ernstlich warnen wir hingegen vor nnr zwei

Jnsanteriebrigaden nnd zwar von sechs Bataillonen.
Die Formation in drei Brigaden sichert uns von

vorneherein die richtige Aufstellung in Hanptkorps
(einschließlich Avantgarde) und Reserve, welche

letztere uns ja die Kavallerie nicht liefert. Sie
entspricht dem System der aktiven Defensive, während
das Formiren der Reserve brigadeweise dem Cordonsystem

entspricht. Jn das System der drei Brigaden,

also der gegebenen Reserve, haben wir nns
nur seit Langem eingelebt, während die zwei Brigaden

wieder neue Anschannngen, nene Anordnungen
voraussetzen würden; im besten Fall kann es da

heißen: doirriet diarie — blau« doniret. Hiezu
kommt nun noch ferners, daß wenn wir einmal neun
Divisionärs und einige Mitglieder des großen
Generalstabs aus unsern Obersten ausgewählt haben,
wir wohl eher 27 Brigadiers zu vier als achtzehn

zn fechs Bataillonen übrig haben werden. Höring
soit Hui mal ^ penso — aber so ist es. Die Scharfschützen

mag man, nm sekundäre Ambitionen zn
befriedigen, in Brigaden abtheilen zu zwei odcr drei
Bataillonen. Aber eine richtige Verwendung der

Schützen wird niemals sein, sie als Brigade zu
verwenden oder gar als Divisionsreseroe zu bewahren,
sondern sie bataillonsweise den Brigaden zu geben.

Und nun mit vier Bataillonen Auszug und
Reserve und einem Bataillon Schützen (wenigstens

bei den zwei ersten Brigade») hat unser
Brigadier in unser m Terrain (wir legen hierauf

hauptsächlich Gewicht) vollauf zu thun und
wird wohl auch noch für einen Oberstlieutenant
etwas übrig bleiben. Regimenter zn formiren
blos als Versorgungsanstalt der vielen
Oberstlieutenants wird Niemand beantragen und die

Nothwendigkeit dieser nenen Schöpfung fällt dahin,
sobald die Brigade nicht über vier Bataillone stark
wird. Jn den großen Armeen ist der Grundbegriff
des Regiments die gemeinschaftliche Administration
von 3 bis 4 Bataillons, für Instruktion, Ausrüstung

u. s. w. Sobald diese Gemeinschafllichkeit wegfällt,

so hört in taktischer Beziehung das Bedürfniß
dieser Eintheilung auf. Und wenn es sich je zeigen
sollte, so ist es vorübergehend und der Name
„Regiment" ist jedenfalls falsch gewählt. Für die
taktische Verwendung scheint uns aber richtiger, der

Brigadier sei der direkte Befehlshaber seiner vier
Bataillone und wenn er Unterkommandanten
verwenden will, so verwende er scine Oberstlieutenants
zn Treffen-, Avantgarde-, Reserve Kommandanten.
Dies ist weit besser, als von vorneherein ein ganz
überflüssiges Räderwerk in den innern und äußern
Dienst zu bringen.

Bei Obigem setzen wir nun allerdings starke

Bataillone, 800—840 Mann, zu sechs Kompagnien
voraus. Schwache Bataillone möchten wir eben so

wenig als sehr starke Kompagnien. Achthundert

Mann lassen sich durch einen Kommandanteil mit
berittenem Aidcmajor führen. Kompagnien zu 149

Mann erfordern keine berittenen Hauptleute; von
deu sechs Hanptleuten dürften aber wenn möglich
drei als designine Divisionschefs beritten sein, um
diese Form je länger desto mehr bei uns einheimisch

zu machen.

Wir schließen für einmal mit dem Wunsche, es

möchte nnsere Armeeeintheilung pro 1874 dem

bisherigen System, welches wir ja der gleichen

Verwaltung verdanken, entsprechen und nicht eine falsch

angebrachte Kopie auswärtiger, größerer uud

sür andere Verhältnisse geschaffener Einrichtungen
werden.

Eine Studie über die deutsche Armee.

Bei Gelegenheit der Herbstmanöver der
29. b a d i s ch en Division.

(Fortsetzung.)

Um an dem Angriff Thcil zu nehmen, werden

diese vier Kompagnien nach den verschiedenen Fällen,
wie folgt verwendet:

a. Wenn die Flanken frei sind, so begeben sie

stch rasch anf die Flügel der Tiraillenrlinien,
indem sie Kompagniekolonnen bilden und in dieser

Formation an dem Angriff Theil nehmen. (Siehe

Fig. II des Plans.)
b. Wenn die Flanken nicht frei find, stellen fie

sich hinter der Tirailleurlinie auf und rücken mit
dieser mit einem Zwischenraum von 50 bis IM
Meter vor, indem sie ihre geschlossene Ordnung
beibehalten. (Fig. III.)

e. Man kann diese zwei Formationen in
verschiedener Weise combiniren unter Anderem auf die

in Fignr IV augezeigte Art, Es ist diejenige, welche

am häufigsten vorkömmt.

In dem Augenblick, wo Alles sich mit dem Bavonnet
auf den Feind stürzt, kann der Angriff eincn
verschiedenen Ausgang haben, welchen wir unter der

Voraussetzung der letzten angegebenen Formation,
welche eine gemischte ist, betrachten ivollen.

1. Wenn der Angriff gelingt, so handelt man,
wie es bereits oben gesagt worden ist, und verfolgt
den Feind mit dem Fener. Um die größtmögliche
Wirkung zu erhalten, bestrebt man sich, immer so

viel Truppen als möglich zu entwickeln.

2. Die Tirailleure können bei ihrem Angriff
angehalten werden und vor dem feindlichen Feuer
zurückweichen. Sie müssen dann bei ihrem Rückzug

trachten, die Kolonnen zu demaskiren, welche, da sie

weniger gelitten haben, ihren Anlauf forlsetzen,

mährend die Tirailleure in ihren Intervallen und

auf ihren Flügeln anhalten und zum Angrist
zurückkehren indem sie dieselben unterstützen.

3. Die Tirailleure können dnrch einen Gegenangriff

des Feindes zurückgeworfen werden, Sie
müssen dann ebenfalls die Front der Kompagnien,
welche anhalten, demaskiren. Wenn die letztern Zeit
haben, so deployiren sie, wenu uicht, so schließen

die erstern Abtheilungen auf, um ein viergliedriges
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©djneüfeuer ju ertjalten unb fo ben ©egenaugriff
autjuljalten. SBenn btefer gelingt, jo jietjt bie ganje
Struppe auS beut ©rfolg ifjveä geuerä unb bem

9lücfjng beä geinbeS Sßortljeil, um fidj fogleidj oor=

roärtä ju ftürjeu uub jidj ber feiublidjen Stellung
ju bemädjtigen (gig. VI). SDamit bie Sadje in biejer
SBeife oerlaufe, ift eS nottjroenbig, baß bie Äolou»
nen beä jroeiten StreffenS fo oiel alä möglid) ifjre
gefdjloffene Orbnung beibehalten nnb roätjrenb beS

Slngriffeä auf eine geroiffe ©ntfemung tjinter ben

Stiraitteuren oerbleiben, um Reit ju fjaben, ben oer=

fdjiebenen SBeajfelfälten ju begegnen.
SBenn fie jidj mit ber geuerlinie oermengten, mürbe

baä ©an^e bem geinb nur eine uuorbeuttidje SRaffe,
bie fo compact roie eine gejdjlofjene Äolonne roäre,
barbieteu unb bie Struppen beS jroeiten StreffenS
roürbeu oon ber Stiraitteurlinie, im erften Slugen*
bticf beä 3onbernä unb ^nrücftoeidjenä, mitgevifjen.

SDte gälte ausgenommen, roo baä jroeite Streffen
berufen ijt, unmittelbaren Slnttjeil an bem ©efedjt

ju neljmen, mufj biejeä unb baä brüte Streffen bie

geroötjntidjen SDiftanjen beibehalten unb fidj auf baS

SBefte ju beefen fudjen. SBor Sltlem ift baS ©efdjü^
feuer ben rücfroärtigen Streffen gefätjrlidj. Sie
fönnen fidj gegen basjetbe fajüjjen, inbem jie jidj in
fleine Äolonnen (oon £>albbataitlonen ober Äom=

pagnien) tljeiten ober inbem fie fidj in Sinie ent*

roicfeln, biejeS jorooljt, roenn eä jidj barum tjanbelt,
oorjurücfen, atä jidj ftetjenb ju beefen;

SBaä idj bisljer gefagt tjabe, betrifft bejonberä bie

augrijfäroeije Staftif. SBaS bie SDefenjto=Staftif an=

belangt, fo roirb bie SDiSpojition ber Struppen meljr
bem Sterrain angepafjt unb fann fidj roeiter oon
bett oben bejdjriebenen oorbtlblidjen gormen ent=

fernen.
3dj füge bejügtid) biejeä ©egenftaubeä einige

Sßeobadjtnugeu bei:
1. SDie ©iftanjen jroijdjeu ben oerjdjiebenen Streffen

fönnen oft, unb roie biejeä burdj bie »Bejdjaffenfjeit
ber Sßertfjeibigungsftetluiig bebingt jein roirb, be-

beutenb oerminbert roerben. ,3dj tjabe einigemal bie

oerjdjiebenen Streffen tjinter einem fjeroortretenben
Spötjeujitg, auf einer Stiefe oon 200 bis 300 SReter

eingejdjtofjen gejeljen. ©ä ift jebodj immer notfj=

roenbig, bafj bie SDiftanjen niajt jo bebeutenb oer*
minbert roerben, bafj bie Streffen bei itjren Sßeroes

gungen fidj gegenjeitig tjemmen fönnten.
2. 3m Slügemeinen Judjen bie SDeutjdjen, roenn

fie fidj in ber SBevttjeibigung befinben, ben entfajeU
benben Slngriff burdj einen ©egenangriff, in bem

Slugenbticf aufjutjalteu, roo er Ijeroortritt. SBenn

biejer gelingt, jo roirb energijdj oerjolgt, um auä
ber SBerroirrung beä geinbeä SBorttjeil ju jietjen unb
bie Offenjioe roieber ju geroinuen.

3. SBenn eine Struppe eine Stellung oertäfjt,
jietjt jie jidj auf einmal jurücf. SDie ^njpeftoren
finb fjäiifig auf biefen »Bunft jurücfgefommen, in=

bem jie jagten, bafj ba, roo eine jatjlreidje »trappen*
abttjeilung nidjt metjr ju fjalten oermag, ein ftei*
nereä SDetadjement nodj roeit roeniger im Staube
jein roerbe, ben geinb aufjutjalten.

UeberbieS foll bie Stellung mit Orbnung aber

rajdj geräumt roerben, bamit jroifdjen bem SlngreU
fer unb ber Struppe, roeldje fidj jurücfjtetjt, ein teerer
SRaum cntjtetje.

DüemalS foll eine fidj jurücfjietjenbe Struppe eine

nätjer alä 400 bis 500 SReter au ber aufgegebenen
gelegene Stellung bejeijen. ©ä roäre biejeä ootl*
ftänbig unnütj.

Äurj jujammengefafjt mödjte idj, roaä bie beutfdje
Staftif anbelangt, bie Stufnterffamfeit auf folgenbe
»Bunfte lenfen:

1. SDie SDeutfdjen übertreiben bie Slnroenbung ber
StiraiUeure niajt. %n einer Sdjladjtlinie enttoicfelu
jie in biejer gormation uub jroar nur im letjten
Stugenblicf nie metjr alä V« &iä tjödjftenä '/• ijj"*
ganjen Stävfe.*)

SDer SRejt ijt in größere ober fleiuere Äolonnen
eingetfjetlt, bleibt aber immer in ber gejdjlofjenen Orb*
nung, bei roeldjer allein ber Offijier jeine Seute in
ber £aub betjält.

SDa fte erfannt tjaben, bafj bei ber gegenwärtigen
3erjtreuung ber Struppen eS einem Offijier unmög*
lidj jei, eine jo aitägebetjnte gront roie frütjer ju
fommanbiren, jo Ijaben jie eä entjdjieben oorgejogen,
jorooljt im ©rofjen alä im Äteinen, bie Struppen,
bie unter bemfelben SBefetjl jtetjen, meljr in bie Stiefe
alä in bie SBreite aufjufteUen.

Sie fudjen bei ben Offijieren, unb in geroiffem
SÜiafje audj bei ben Unteroffijieren, ben ©eift einer

überlegten Setbftftänbigfeit unb ^nitiatioe ju ent*

roicfeln. SDod) ber Solbat,. roenn er nur auSgebitbet
unb intelligent ijt, tjat baoon immer fdjon meljr, alä
angemeffen ift, audj beftreben fie fidj, ttjtt fo oiel
alä möglidj in ber £>anb ber Slnfütjrer ju betjatten.

3aj roerbe nodj einige, bie Infanterie betreffenbe
SBorte beifügen.

Um ben Solbat an Sdjonung ber SRunition ju
geroötjnen:

1. Seber Offijier überroadjt baä geuer feiner
Seute, um itjnen otjne Unterlafj biefen ©ebanfen in
baä ©ebädjtnifj juvücfjurufen.

2. SRan gibt ein für attemat am Slnfang ber

Sftanöoer 50 Spatronen per Äopf (für 9 Stage) auä.

Seben SRorgen roirb angegeben, roie oiel bte Seute

an bem Stag oerroenbeu bürfen. SDie Offijiere über*

jeugen fidj, bafj biefe Rafft nidjt überfdjritten roor*
ben. Sluf bieje Slrt geroötjnt man bie SRannfdjaft,
fidj über bie SBerroenbung ber SRunition SRedjen*

jdjaft abjulegen. Ueberbieä geben bie Offijiere roäfj»

renb beS ©efedjteä jeben Slugenblicf itjren Seilten
bie SDiftanjen an, um fie ju geroötjnen, bieje abju*
jdjä^en unb bejonberä itjnen in ©rinnerung ju brin»

gen, bafj fie ftetä baran benfen Jollen, iljr Stbjetjen
oeränbern ju muffen.

Slttä gurdjtoor SRijjoerftänbniffenunb SBerroirrung

*) 3clj »IH fcamft nfdjt fagen, fcafj man fce«t»egen In kern

legten Ärieg nidjt feljr oft ganje SRegimenter In ititafUeure auf»

gelöst gcfcfyen Ijabe. ©od) kiele« war eine golge Mutiget Äämpfe,
eine golge, fceten Wadjtfjelte kfe SDeutfdjen nfdjt »etfannt Ijaben

unk kfe in ffjrcm taftffdjen Untcrtldjt oljne Unterlaß kte Stuf»

nterffamteit itjrer Dfpjicte auf kie SJlottjnsenkigteft fütjtt, foolel
at« möglid) klc »ekaitctn«»cttljc Unotknung ju begrenjen unk ju
»etjögetn.
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Schnellfeuer zu erhalten und fo den Gegenangriff
anzuhalten. Wenn dieser gelingt, so zieht die ganze

Truppe aus dein Erfolg ihres Feners uud dem

Rückzug des Feindes Vortheil, um sich sogleich
vorwärts zu stürzen und sich der feindlichen Stellnng
zn bemächtigen (Fig. VI Damit die Sache in dieser

Weise verlaufe, ist es nothwendig, daß die Kolonnen

des zweiten Treffens so viel als möglich ihre
geschlossene Ordnung beibehalten und während des

Angriffes auf eine gewisse Entfernung hinter den

Tirüilleuren verbleiben, um Zeit zu haben, den

verschiedenen Wechselfällen zu begegnen.
Wenn sie sich mit der Fenerlinie vermengten, würde

das Ganze dem Feind uur eine unordentliche Masse,
die so compact wie eine geschlossene Kolonne wäre,
darbieten und die Truppen des zweiten Treffens
würden von der Tirailleurlinie, im ersten Augenblick

des Zauderus und Zurückweichens, mitgerissen.
Die Fälle ausgenommen, wo das zweite Treffen

berufen ist, unmittelbaren Antheil an dem Gefecht

zu nehmen, mnß dieses und das dritte Treffen die

gewöhnlichen Distanzen beibehalten und sich auf das
Beste zu decken suchen. Vor Allem ist das Geschützfeuer

den rückwärtigen Treffen gefährlich. Sie
können sich gegen dasselbe schützen, indem sie sich in
kleine Kolonnen (von Halbbataillonen oder

Kompagnien) theilen oder indem sie sich in Linie
entwickeln, dieses sowohl, wenn es sich darum handelt,
vorzurücken, als sich stehend zu deckeiu

Was ich bisher gesagt habe, betrifft besonders die

angriffsweife Taktik. Was die Defenstv-Taktik
anbelangt, so wird die Disposition der Truppen mehr
dem Terrain angepaßt und kann stch weiter von
den oben beschriebenen vorbildlichen Formen
entfernen.

Ich füge bezüglich dieses Gegenstandes einige
Beobachtungen bei:

1. Die Distanzen zwischen den verschiedenen Treffen
können oft. nnd wie dieses durch die Beschaffenheit
dcr Vertheidigungsstellung bedingt sein wird,
bedeutend vermindert werden. Ich habe einigemal die

verschiedenen Treffen hinter einem hervortretenden
Höhenzug, auf einer Tiefe von 200 bis 300 Meter
eingeschlossen gesehen. Es ist jedoch immer
nothwendig, daß die Distanzen nicht so bedeutend

vermindert werden, daß die Treffen bei ihren
Bewegungen sich gegenseitig hemmen könntcn.

2. Im Allgemeinen suchen die Deutschen, wenn
ste sich in der Vertheidigung befinden, den entscheidenden

Angriff durch einen Gegenangriff, in dem

Augenblick aufzuhalteu, wo er hervortritt. Wenn
dieser gelingt, so wird energisch versolgt, um aus
der Verwirrnng des Feindes Vortheil zu ziehen nnd
die Offensive wieder zu gewinnen.

3. Wenn eine Trnppe eine Stellung verläßt,
zieht sie sich auf einmal zurück. Die Inspektoren
sind häufig auf diesen Punkt zurückgekommen,
indem sie sagten, daß da, wo eine zahlreiche
Truppenabtheilung nicht mehr zu halten vermag, ein
kleineres Détachement noch weit weniger im Stande
sein werde, den Feind aufzuhalten.

Ueberdies soll die Stellung mit Ordnnng aber

rasch geränmt werden, damit zwischen dem Angreifer

»nd der Truppe, welche sich zurückzieht, ein leerer
Raum entstehe.

Niemals soll eine sich zurückziehende Truppe eine

näher als 400 bis 500 Meter an der aufgegebenen
gelegene Stellung besetzen. Es wäre dieses

vollständig unnütz.

Kurz zusammengefaßt möchteich, was die deutsche

Taktik anbelangt, die Aufmerksamkeit auf folgende
Punkte lenken:

1. Die Deutschen übertreiben die Anwendung der
Tiraillenre nicht. Jn einer Schlachtlinie entwickeln
sie in dieser Formation nnd zwar nur im letzten

Augenblick nie mehr als '/o bis höchstens '/, ihrer
ganzen Stärke.*)

Der Nest ist in größere oder kleinere Kolonnen
eingetheilt, bleibt aber immcr in der geschlossenen

Ordnung, bei welcher allein der Offizier fcine Leute in
der Hand behält.

Da sie erkannt haben, daß bei der gegenwärtigen
Zerstreuung der Trnppen es einem Offizier unmöglich

sei, eine so ausgedehnte Front wie früher zu
kommandiren, so haben sie es entschieden vorgezogen,
sowohl im Großen als im Kleinen, die Truppen,
die unter demselben Befehl stehen, mehr in die Tiefe
als in die Breite aufzustellen.

Sie suchen bei den Offizieren, und in gewissem

Maße auch bei den Unteroffizieren, den Geist einer

überlegten Selbstständigkeit nnd Initiative zu
entwickeln. Doch der Soldat, wenn er nur ausgebildet
und intelligent ist, hat davon immer schon mehr, als
angemessen ist, auch bestreben sie sich, ihn so viel
als möglich in der Hand der Anführer zn behalten.

Ich werde noch einige, die Infanterie betreffende
Worte beifügen.

Um den Soldat an Schonung der Munition zu

gewöhnen:
1. Jeder Ofstzier überwacht das Feuer seiner

Lente, um ihnen ohne Unterlaß diesen Gedanken in
das Gedächtniß zurückzurufen.

2. Man gibt ein für allemal am Anfang der

Manöver 50 Patronen per Kopf (tur 9 Tage) aus.

Jeden Morgen wird angegeben, wie viel die Leute

an dem Tag verwenden dürfen. Die Offiziere
überzeugen sìch, daß diese Zahl nicht überschritten worden.

Auf diese Art gewöhnt mail die Mannschaft,
sich über die Verwendung der Munition Rechenschaft

abzulegen. Ueberdies geben die Offiziere während

des Gefechtes jeden Augenblick ihren Lenten
die Distanzen an, um sie zu gewöhnen, diese

abzuschätzen und besonders ihnen in Erinnerung zu bringen,

daß sie stets daran denken sollen, ihr Absehen
verändern zn müssen.

Aus Furcht vor Mißverständnissen und Verwirrung

*) Ich will damit nicht sagen, daß man deswegen in dem

letzten Krieg nicht sehr oft ganze Regimenter in Tirailleure
aufgelöst gesehen habe. Doch dieses war eine Folge blutiger Kämpfe,
eine Folge, deren Nachtheile die Deutschen ntcht verkannt haben

und die in ihrcm taktischen Unterricht ohne Unterlaß die

Aufmerksamkeit ihrer Offiziere auf dte Nothwendigkeit führt, soviel

als möglich die bcdauernswerthe Unordnung zu begrenzen und zu

verzögern.
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roenben bie SDeutfdjen nie anbere Signale als bte,

roeldje baä ganje StruppenforpS jugteidj angetjen,

au, uub jelbft biejer bebieneu jie fidj Jetten.

Sie empfetjleu, otjne eä jebodj fjäufig aujuroeu»

ben, alle Sßefeljle jdjriftlid) ju ertfjeilen, um jeben

3'rrttjum oon Seite beä Ueberbringerä ju oeriuei--

ben unb jpäter ju roiffen, roer Sdjutb au einem

allenfalls oorfommeuben getjler trägt.
Sie madjen einen grofjen Sluftoanb au spferben

unb SBagen.

S^u ÄriegSjeiten tjaben fie für ein »Bataillon oon

1000 SRann:

S a 11 e l p f e r b e. gür beu SRajor, roeldjer baS

SBataillon befefjligt 3 Spferbe.

gür feinen Slbjutanten 2 „
gür beu 1. Slrjt 1 „
gür bie 4 ÄompagniedjefS 8 „

gufammen 14 Spferbe.

SDie ÄompagmedjefS fteigen roäbrenb ben 'Sla-
uöoem uub bem ©efedjt immer oom Spferbe. (SDie

SRajore uub Oberften roaren roätjrenb beä Äriegeä
oft genötljigt, baSfelbe ju tfjun.) S)aS spjerb roirb

oon itjnen nur atä ein Strauäportmittet jür ben

SRarjdj, jur Sßejittjttgung ber SBorpoften ober Äan*

tonnemente betraajtet. SDer Hauptmann mufj jeine

Äräfte jdjonen, bamit er um jo frijdjer fei, roenn

er im Slugenbticf beä ©efedjteä oom Spferbe fteigt,
foroie bei feiner Slnfunft im Sßioouac ober Äan*
tonnemeut.

SBenn ber Offijier com Spferbe fteigt, betjätt er

basjelbe in jeiner SRälje, für ben gall, bafj er beffen

bebürfte.

R u g p f e r b e unb SB a g e n. %ebeä SBataitton

tjat gegenroärtig:
1 SRnnitionScaiffon ju 6 spferben.
1 SBataitlonSfourgou ju 4 „
1 SRebicamenteuroagen ju 2 „
4 Äompaguieroagen ju 2 spferben 8 „
1 ©antineroagen ju 2 „

^njammen 22 Sßferbe.

3n Stllem fommen auf ein SBataitton

SJieitpferbe 14

$ugpferbe 22

3ujammen 36 Spferbe.

SBagen 8.
SDer Sßataittonäfourgon entplt:

SDie SBagagen beS Sßataittonäftabeä,
SDie Äafje unb spapiere be§ SBataiffonä,
SDie ©fjeften unb SRejeroejdjufje für 30—50 SRann.
SDie jtoeijpännigen Äompagnietoagen erje^en bie

Spacfpferbe, bie jeber Äompagnie oor bem Ärieg
beigegeben roaren. Sie enttjalten:
SDie SBagage ber Äompagnieoffijiere unb bie Äom*

pagniepaptere,
©ine beftimmte Stnjatjl SBerfjeuge, Sdjaujeln, §a*

cfen, Sterte,

©ine beftimmte Slnjaljt SRunition.
SDie SDeutfdjen finb mit itjren fleinen gelb=Äodj*

gejctjirren, bie bei bem SRann bie ©ametle erfeben,

fefjr jufrieben. Sie finben biefelben fdjon roegen ber

3erftreuung ber Seute in beu Äantonuirungen nottj*
roenbig. SBäfjrenb beä SRarjdjeä fönnen bie Seute

in berjelbeu ifjre Sßorrätlje aufberoaljren. Sie tra*

gen fie auf jroei oerjdjiebene Strien. Sie bringen
jie oben auf beut Stomifter an unb tragen bann
beu SRantet im Sßauboulier über bie redjte Sdjut*
ter. ©S fdjeint, bafj biejeS fie nidjt in ber £mnbtjabung
beS ©eroetjrcä tjinbert. SDodj ift bieje Stragart nur
für jefjr grofje Seute (j. Sß. für bie ©arben)' em*

pfeljlenäroerttj. gür Seute mittlem Sdjtagä erlaubt
ber jo augebvadjte Äodjfejjet nidjt ben Äopf genü*
genb ju ergeben, um liegenb jdjiefjen ju fönnen.

(gig- VII.)
»Bei bem größten Sttjeil ber Slrmee trägt man

ifjn roie in unferer Slrmee auf bem SDecfet beS Stör*

nifterä, roo er burdj jroei jidj freujenbe Seberriemen

feftgetjalten roirb. SDer Äodjgefdjirrbecfel ijt auf*
roärtS getoenbet. So angebradjt ift ber SRann im
liegenben Sajiefjen nidjt getjinbert. UeberbieS fann
ber Solbat barin jeine Suppe betjatten, roenn er

gejroungenroar, aufjubredjen, obne fie effen ju fönnen.
Sn biejem galt roirb ber SRantet an ben beiben

Seiten unb bem untern Sttjeit beä Stornifterä be*

feftigt. (gigur VIII.)
(©cfjtufj folgt.)

$ie 2>tlHfiött§mnttifoer ber IV. Wvmeebtotffon

jtoifdjcit $veilmvg unb Kurten.
23cn 3. ». ©criba.

(gortfeftung.)
SD i e Situation ber IV. SD ioi ji 0 n am

7. September SlbenbS.
(©leljc Sroqul« unk Ucbcrfidjtäiartc.J

SRadjbem bie IV. SDioijion oon iljrem ©ommatt*
beur bem §errn ©eneral §erjog jur Snjpeftion
oorgefüljrt roar, trat fie fofort in ben eigeutlidjen
ÄriegSjttftanb unb rourbe naaj folgenber Ordre de
bataille georbnet:

Sloantgarbe.
Oberft geifj.

Sdjü^enbataiflon SRr. 6.
1. Speloton ber Sapeur»Äompagnie SRr. 5.

X. 3nfant.=Sßrigabe. 3nf.=»Batattton SRr. 1,

1, 11 16,

» 11 35,
1 SRunitiouSftaffel,
1 Slmbulance,
1 Sprooiantfolonne.

©roS.
Oberft*SDioijionär SRerian.

Slrti(lerie=23rigabe: Oberfttieut. Spaccaub.
10cm.*SBatterie SRr. 5,
8-cm.*Sßatterie SRr. 45.

SDragoner*Äompagnie SRr. 7.
1 spoutonnierabttjeitung mit 2 Sßrücfeneintjeiten.

XI. 3nfanterie=SBrigabe: Oberftlieut. be ©ocatrir.
1 3ug Sapeure mit 1 SBagen,

3nfanterie*SBataillon SRr. 26,

„ 40,

/; 11 53,
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wenden die Deutschen nie andere Signale als die,

welche das ganze Trnppenkorps zugleich angehen,

an, und selbst dieser bedienen ste sich selten.

Sie empfehlen, ohne es jedoch häufig anzuwenden,

alle Befehle schriftlich zn ertheilen, um jeden

Jrrthnm von Seite des Ueberbringers zu vermeiden

und später zu wissen, wer Schnld an einem

allenfalls vorkommenden Fehler trägt.
Sie machen einen großen Aufwand an Pferden

und Wagen.

Jn Kriegszeiten haben sie für ein Bataillon von
1000 Mann:

S a t t elp f e r d e. Für den Major, welcher das

Bataillon befehligt 3 Pferde.

Für seinen Adjutanten 2 „
Für den 1. Arzt 1 „
Für die 4 Kompagniechefs 8 «

Zusammen 14 Pferde.

Die Kompagniechefs steigen während den

Manövern und dem Gefecht immer vom Pferde. (Die
Majore uud Obersten waren während des Krieges
oft genöthigt, dasselbe zu thun.) Das Pferd wird
von ihnen nur als ein Transportmittel sür den

Marsch, zur Besichtigung der Vorposten oder

Kantonnemente betrachtet. Der Hauptmann muß seine

Kräfte schonen, damit er um so frischer sei, wenu

er im Augenblick des Gefechtes vom Pferde steigt,

sowie bei seiner Ankunft im Bivouac oder

Kantonnement.

Wenn der Offizier vom Pferde steigt, behält er

dasselbe in seiner Nähe, für den Fall, daß er dessen

bedürfte.

Zugpferde und Wagen. Jedes Bataillon
hat gegenwärtig:
1 Munitionscaisson zu 0 Pferden.
1 Bataillonsfourgon zu 4

1 Medicamentenwagen zu 2 „
4 Kompagniewagen zu 2 Pferden 8 „
1 Cantinewagen zu 2 „

Zusammen 22 Pferde.

Jn Allem kommen auf ein Bataillon
Reitpferde 14

Zugpferde 22

Zusammen 36 Pferde.
Wagen 8.

Der Bataillonsfourgon enthält:
Die Bagagen des Bataillonsstabes,
Die Kasse und Papiere des Bataillons,
Die Effekten und Neserveschnhe für 30—50 Mann.
Die zweispännigen Kompagniewagen ersetzen die

Packpferde, die jeder Kompagnie vor dem Krieg
beigegeben waren. Sie enthalten:
Die Bagage der Kompagnieoffiziere und die Kom¬

pagniepapiere,
Eine bestimmte Anzahl Werkzeuge, Schaufeln, Ha¬

cken, Aexte,
Eine bestimmte Anzahl Munition.

Die Deutschen sind mit ihren kleinen Feld-Kochgeschirren,

die bei dem Mann die Gamelle ersetzen,

sehr znfrieden. Sie finden dieselben schon wegen der

Zerstreuung der Lente in den Kantonnirungen
nothwendig. Während des Marsches können die Leute

in derselben ihre Vorräthe aufbewahren. Sie tragen

sie auf zwei verschiedene Arten. Sie bringen
sie oben auf dem Tornister an nnd tragen dann
den Mantel im Bandonlier über die rechte Schulter.

Es scheint, daß dieses sie nicht in der Handhabung
des Gewehres hindert. Doch ist diese Tragart nur
für sehr große Leute (z. B. für die

Garden)'empfehlenswerth. Für Leute mittlern Schlags erlaubt
der so angebrachte Kochkessel nicht den Kopf genügend

zu erheben, um liegend schießen zu können.

(Fig. VII.)
Bei dem größten Theil der Armee trägt man

ihn wie in nnserer Armee auf dem Deckel des

Tornisters, wo cr durch zwei sich kreuzende Lederriemen
festgehalten wird. Der Kochgeschirrdeckel ist
aufwärts gewendet. So angebracht ist der Mann im
liegenden Schießen nicht gehindert. Ueberdies kann
der Soldat darin seine Suppe behalten, wenn er

gezwungen war, aufzubrechen, ohne sie essen zn können.

In diesem Fall wird der Mantel an den beiden

Seiten und dem untern Theil des Tornisters
befestigt. (Figur VIII.)

(Schluß folgt.)

Die Divistonsmanöver der IV. Armeedibision
zwischen Freiburg und Murten.

Vcn I. ». Scriba.

(Fortsctzung.)

Die Situation der IV. Division am
7. September Abends.
(Stehe Croquis und Uebersichtskartc.)

Nachdem die IV. Division von ihrem Commandeur

dem Herrn General Herzog znr Inspektion
vorgeführt war, trat ste sofort in den eigentlichen
Kriegsznstand nnd wurde nach folgender Orclrs àe
bataille geordnet:

Avantgarde.
Oberst Feiß.

Schützenbataillon Nr. 6.
1. Peloton der Sapeur-Kompagnie Nr. 5.

X. Jnfant.-Brigade. Jnf.-Bataillon Nr. 1,

» » 16,

» >, 35,
1 Munitionsstaffel,
1 Ambulance,
1 Proviantkolonne.

Gros.
Oberst-Divisionär Merian.

Artillerie-Brigade: Oberstlieut, Paccaud.
10«rn,-Batterie Nr. 5,
8 em.-Batterie Nr. 45.

Dragoner-Kompagnie Nr. 7.
1 Pontonnierabtheilung mit 2 Brückeneinheiten.

XI. Infanterie-Brigade: Oberstlieut. de Cocatrix.
1 Zug Sapeure mit 1 Wagen,

Infanterie-Bataillon Nr. 26,

« 40,

« « 53,
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